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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zum  Repa- 
rieren  von  Befestigungen  für  auf  Holzschwellen  ver- 
legte  Eisenbahnschienen.  Zum  Befestigen  von 
Schienen,  insbesondere  Eisenbahnschienen  auf 
Holzschwellen,  werden  Rippenplatten  eingesetzt, 
die  mittels  Schwellenschrauben  unmittelbar  auf  den 
Schwellen  befestigt  werden.  Dabei  ist  es  üblich, 
daß  zwischen  dem  Kopf  der  Schwellenschraube 
und  der  Rippenplatte  Federringe  angeordnet  wer- 
den.  Die  Schienen  selbst  sind  mittels  Klemmele- 
menten  an  den  Rippenplatten  befestigt.  Infolge  der 
beim  Befahren  der  Schienen  auftretenden  Wech- 
selbelastung  aber  auch  des  Einflusses  der  Witte- 
rung  lockern  sich  die  Schwellenschrauben  in  den 
Holzschwellen  im  Laufe  der  Jahre.  Durch  in  das 
Bohrloch  eindringendes  Regenwasser  kommt  es 
darüber  hinaus  zu  einem  natürlichen  Verrotten  des 
Holzes  im  Bereich  des  Bohrloches. 

Die  Reparatur  derart  gelockerter  Schienenbefe- 
stigungen  besteht  in  der  Regel  darin,  daß  nach 
Lösen  der  Schienenbefestigung  die  Rippenplatten 
ausgebaut  und  häufig  sogar  die  Schwellen  ausge- 
baut  werden,  um  durch  Aufbohren  der  Bohrlöcher 
das  verrottete  Holz  zu  entfernen.  In  das  so  aufge- 
weitete  Bohrloch  wird  dann  ein  Dübel  eingesetzt, 
so  daß  mittels  der  üblichen,  ein  Holzgewinde  auf- 
weisenden  Schwellenschrauben  die  Rippenplatte 
wieder  befestigt  werden  kann  (DE-GM  83  04  915). 

Dieser  Aufwand  wird  bei  einem  bekannten  Ver- 
fahren  dadurch  vermindert,  daß  das  Aufbohren  der 
alten  Bohrlöcher  für  die  Schwellenschrauben  im 
eingebauten  Zustand  der  Holzschwellen  erfolgt  und 
in  das  aufgebohrte  Bohrloch  eine  Schwellenschrau- 
be  mit  selbstschneidendem  Gewinde  eingeschraubt 
wird,  deren  Schaft  gegenüber  der  alten  Schwellen- 
schraube  ein  feingängigeres  Gewinde  und  einen 
solchen  Durchmesser  hat,  daß  er  mit  radialem 
Preßsitz  im  Bohrloch  verankert  ist.  Sofern  zwischen 
den  Schienen  und  den  Holzschwellen  Rippenplat- 
ten  eingesetzt  sind,  werden  diese  in  einem  Arbeits- 
gang  mit  dem  Bohrloch  aufgebohrt.  Zwar  erfüllt  ein 
solches  Verfahren  alle  Anforderungen  hinsichtlich 
eines  geringen  Aufwandes  und  eines  auf  lange 
Dauer  wieder  festen  Sitzes  der  Schraube,  doch  hat 
es  sich  in  der  Praxis  deshalb  nicht  durchsetzen 
können,  weil  zum  Aufbohren  des  Bohrloches  in  der 
Schwelle  eine  Bohrmaschine  für  den  Antrieb  des 
Bohrwerkzeuges  notwendig  ist.  Solche  Bohrma- 
schinen  stehen  der  Reparaturkolonne  aber  nicht 
ohne  weiteres  zur  Verfügung.  Hinzu  kommt,  daß 
das  Aufbohren  der  Rippenplatte  unerwünscht  ist, 
weil  sie  dann  nicht  mehr  für  die  Neubestückung 
einer  Befestigung  verwendbar  ist  (DE  36  26  148 
A1). 

Bei  einem  ganz  anderen  Reparaturverfahren 
wird  an  dem  Bohrloch  für  die  Schwellenschrauben 

selbst  nichts  verändert,  sondern  nach  Entfernen 
der  Schwellenschraube  wird  in  das  Bohrloch  eine 
metallische  Spirale  eingeschraubt,  die  dann  beim 
Einschrauben  der  alten  Schwellenschraube  ge- 

5  spreizt  und  in  das  Holz  eindringt,  um  der  Schwel- 
lenschraube  wieder  Halt  zu  geben  (EP  0  228  269). 

Schließlich  ist  es  bekannt,  in  das  alte  Bohrloch 
mit  den  von  der  alten  Schwellenschraube  einge- 
schnittenen  Gewindegängen  eine  neue  Schwellen- 

io  schraube  einzusetzen,  die  ein  zweigängiges  Ge- 
winde  aufweist,  von  denen  das  eine  Gewinde  über 
die  Spitzen  der  Gewindegänge  gemessen  einen 
größeren  Außendurchmesser  als  das  andere  Ge- 
winde  hat.  Der  Außendurchmesser  des  größeren 

75  Gewindes  ist  gleich  dem  Durchmesser  des  sich  am 
Schraubenkopf  anschließenden  gewindelosen  Ab- 
schnittes,  auf  dem  der  zwischen  der  Rippenplatte 
und  dem  Schraubenkopf  anzuordnende  Federring 
sitzt.  Da  das  zweigängige  Gewinde  im  Vergleich  zu 

20  einem  eingängigen  Gewinde  ein  größeres  Gewin- 
devolumen  hat,  findet  eine  solche  Schwellen- 
schraube  im  Bohrloch  der  Schwelle  trotz  gewisser 
Verrottung  des  Holzes  Halt.  Wegen  der  Zweigän- 
gigkeit  des  Gewindes  ist  das  Einschrauben  nicht 

25  leicht  (FR-PS  11  02  146). 
Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  ein 

Verfahren  anzugeben,  mit  denen  die  Befestigungen 
von  Schienen  auf  Holzschwellen  ohne  Aufbohren 
mit  Bohrmaschinen  und  ohne  Einsetzen  von  Dübel, 

30  Spiralen  oder  dergleichen  in  die  Bohrlöcher  mög- 
lich  ist. 

Die  Erfindung  geht  aus  von  einem  Verfahren 
zum  Reparieren  von  Befestigungen  für  auf  Holz- 
schwellen  verlegte  Eisenbahnschienen,  die  aus  mit 

35  Schwellenschrauben  befestigten  Rippenplatten  be- 
stehen,  bei  dem  die  alten  Schwellenschrauben 
durch  neue  Schwellenschrauben  mit  mehr  Gewin- 
devolumen  als  die  alten  Schwellenschrauben  er- 
setzt  werden. 

40  Die  Lösung  der  Aufgabe  besteht  bei  einem 
solchen  Verfahren  darin,  daß  in  die  Durchgangslö- 
cher  der  Rippenplatten  Innengewinde  eingeschnit- 
ten  werden  und  daß  anschließend  die  neuen 
Schwellenschrauben  eingeschraubt  werden,  deren 

45  Gewinde  dem  Innengewinde  in  den  Durchgangslö- 
chern  der  Rippenplatte  entspricht  und  die  am  dem 
Schraubenkopf  zugewandten  Schaftende  einen  ge- 
windelosen  Abschnitt  aufweisen,  dessen  Durch- 
messer  höchstens  gleich  dem  Innendurchmesser 

50  der  nicht  aufgebohrten  Durchgangslöcher  der  Rip- 
penplatte  ist,  wobei  beim  Einschneiden  der  Innen- 
gewinde  die  von  den  alten  Schwellenschrauben  in 
den  Bohrlöchern  der  Schwelle  eingeschnittenen 
Gewinde  dem  Gewindeschneider  beim  Einschnei- 

55  den  der  Innengewinde  in  die  Durchgangslöcher  als 
Führung  dienen  und  wobei  die  Gewindesteigung 
der  neuen  Schwellenschrauben  gleich  der  der  alten 
Schwellenschrauben  ist. 

2 
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Bei  diesem  Verfahren  wird  das  in  den  Bohrlö- 
chern  der  Schwelle  von  den  alten  Schwellenschrau- 
ben  eingeschnittene  Gewinde  genutzt,  um  das  Ein- 
schrauben  der  neuen  Schwellenschrauben  zu  er- 
leichtern  oder  überhaupt  erst  zu  ermöglichen.  Da- 
bei  dient  das  alte  Gewinde  dem  Gewindeschneider 
als  Führung.  Dabei  können  Schwellenschrauben 
Verwendung  finden,  die  zumindest  einen  sich  an 
die  Schaftspitze  anschließenden  Führungsabschnitt 
mit  gleichem  Gewinde  wie  die  alten  Schwellen- 
schrauben  aufweisen.  In  diesem  Fall  wird  auch 
beim  Einschrauben  der  neuen  Schwellenschraube 
das  alte  Gewinde  als  Führung  benutzt.  Notwendig 
ist  dies  allerdings  nicht,  denn  durch  das  in  die 
Bohrlöcher  der  Rippenplatte  eingeschnittene  Ge- 
winde,  das  wegen  der  Verwendung  des  vom  alten 
Gewinde  in  den  Bohrlöchern  der  Schwelle  geführ- 
ten  Gewindeschneiders  auf  dieses  alte  Gewinde 
ausgerichtet  ist,  erhalten  die  neuen  Schwellen- 
schrauben  eine  ausreichende  Führung,  um  auch 
problemlos  in  das  alte  Gewinde  in  den  Bohrlöchern 
der  Schwelle  eingeführt  werden  zu  können.  Im 
einfachsten  Fall  braucht  das  eingeschnitte  Gewinde 
in  der  Rippenplatte  nicht  einmal  auf  das  alte  Ge- 
winde  in  der  Schwelle  ausgerichtet  zu  sein,  weil 
dieses  eingeschnittene  Gewinde  der  neuen 
Schwellenschraube  eine  so  gute  Führung  gibt,  daß 
deren  Gewinde  in  der  Lage  ist,  ein  völlig  neues 
Gewinde  in  die  Bohrlöcher  der  Schwelle  einzu- 
schrauben.  In  jedem  Fall  ist  dies  deswegen  beson- 
ders  vorteilhaft,  weil  diese  Lösung  die  Verwendung 
von  Schwellenschrauben  mit  größerem  Durchmes- 
ser  erlaubt,  ohne  daß  es  dafür  erforderlich  ist,  die 
Durchgangslöcher  aufzubohren.  Wegen  des  in  die 
Durchgangslöcher  der  Rippenplatte  eingeschnitte- 
nen  Innengewindes  lassen  sich  Schwellenschrau- 
ben  verwenden,  deren  Kerndurchmesser  im  Be- 
reich  des  Gewindes  ebenfalls  größer  als  derjenige 
der  alten  Schwellenschrauben  ist.  Mit  solchen 
Schwellenschrauben  läßt  sich  ein  großer  Schwund 
des  Holzes  in  den  Bohrlöchern  ausgleichen. 

Die  erfindungsgemäße  Lösung  läßt  sich  auch 
bei  einem  zweigängigen  Gewinde  verwirklichen.  In 
diesem  Fall  ist  der  Außendurchmesser  des  zweiten 
Gewindes  gleich  dem  Durchmesser  der  Durch- 
gangslöcher.  Sofern  bei  dieser  Ausgestaltung  im 
Führungsabschnitt  ein  Gewinde  vorgesehen  ist,  das 
gleich  dem  Gewinde  der  alten  Schwellenschraube 
ist,  dann  sollte  dieses  Gewinde  in  das  Gewinde  des 
zweigängigen  Gewindes  übergehen,  dessen  Au- 
ßendurchmesser  höchstens  gleich  dem  Durchmes- 
ser  der  nicht  aufgebohrten  Durchgangslöcher  ist. 

Es  versteht  sich,  daß  bis  auf  die  Gewindestei- 
gung  die  Dimensionierung  des  Gewindes  im  Füh- 
rungsabschnitt  und  bei  einem  zweigängigen  Ge- 
winde  das  sich  daran  anschließende  Gewinde  nicht 
dem  der  alten  Schwellenschraube  entsprechen 
muß,  sondern  eine  breitere  Zahnform  haben  kann, 

um  möglichst  viel  Gewindevolumen  in  das  Bohr- 
loch  der  Schwellenschraube  hineinzubringen  und 
damit  der  Schwellenschraube  einen  bessseren  Halt 
zu  geben. 

5  Im  folgenden  wird  die  Erfindung  anhand  einer 
zwei  Ausführungsbeispiele  darstellenden  Zeich- 
nung  näher  erläutert,  wobei  die  eigentliche  Erfin- 
dung  lediglich  in  den  Fig.  5-7  dargestellt  ist.  Im 
einzelnen  zeigen: 

io  Fig.  1  eine  Schwelle  mit  einer  darauf  ange- 
ordneten  Rippenplatte  und  einer  ein- 
geschraubten,  locker  sitzenden 
Schwellenschraube  im  Axialschnitt, 

Fig.  2  die  Schwelle  mit  Rippenplatte  gemäß 
15  Figur  1  ohne  Schwellenschraube  im 

Axialschnitt, 
Fig.  3  die  Schwelle  mit  Rippenplatte  gemäß 

Figur  1  und  einer  neuen  teilweise  ein- 
geschraubten  Schwellenschraube  im 

20  Axialschnitt, 
Fig.  4  die  Schwelle  mit  Rippenplatte  und 

vollständig  eingeschraubter  Schwel- 
lenschraube  gemäß  Figur  3  im  Axi- 
alschnitt, 

25  Fig.  5  die  Schwelle  mit  Rippenplatte  gemäß 
Figur  1  und  einem  eingeschraubten 
Gewindeschneider  im  Axialschnitt, 

Fig.  6  die  Schwelle  mit  Rippenplatte  gemäß 
Figur  5  und  einer  zum  Teil  einge- 

30  schraubten  neuen  Schwellenschraube 
im  Axialschnitt, 
und 

Fig.  7  die  Schwelle  mit  Rippenplatte  gemäß 
Figur  1  und  einer  zum  Teil  einge- 

35  schraubten  neuen  Schwellenschraube 
im  Axialschnitt  in  einer  zu  Figur  6 
abgewandelten  Ausführung. 

Gemäß  Figur  1  ist  auf  einer  Holzschwelle  1 
eine  nicht  dargestellte  Schiene,  insbesondere  Ei- 

40  senbahnschiene,  in  bekannter  Weise  mittels  einer 
Rippenplatte  2  befestigt.  Die  Rippenplatte  2  ist 
mittels  vier  in  die  Schwelle  1  eingeschraubter 
Schwellenschrauben  3  befestigt.  Jede  Schwellen- 
schraube  3  weist  einen  Kopf  4  mit  angeformten 

45  Bund  5,  einen  sich  hieran  anschließenden  gewinde- 
losen  oberen  Schaftteil  6  und  einen  unteren  ein 
Grobgewinde  7  tragenden  unteren  Schaftteil  8  auf. 
Der  Durchmesser  des  gewindelosen  Schaftteils  6 
ist  gleich  dem  Außendurchmesser  des  mit  dem 

50  Grobgewinde  7  versehenen  Schaftteils  8  über  die 
Gewindespitzen  gemessen.  Dieser  Außendurch- 
messer  entspricht  im  wesentlichen  dem  Durchmes- 
ser  des  Ausgangsloches  9  in  der  Rippenplatte  2. 
Zwischen  der  Rippenplatte  2  und  dem  Bund  5  ist 

55  ein  Federring  10  angeordnet. 
Nach  längerem  Gebrauch  lockert  sich  der  feste 

Sitz  des  Schaftes  8  in  dem  im  Bohrloch  11  der 
Holzschwelle  1  durch  das  Grobgewinde  7  einge- 
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schnittene  Gewinde  12  infolge  von  Verwitterung 
des  Holzes.  In  Figur  1  ist  dies  zeichnerisch  ange- 
deutet.  Um  wieder  zu  einem  festen  Sitz  der 
Schwellenschraube  zu  kommen,  wird  die  alte 
Schwellenschraube  3  entfernt  und  durch  eine  neue 
Schwellenschraube  14  gemäß  Figur  3  ersetzt. 

Bei  dieser  neuen  Schwellenschraube  14  ist  der 
Durchmesser  des  oberen,  gewindelosen  Schaftes 
16  gleich  dem  Durchmesser  des  gewindelosen 
Schaftes  6  der  alten  Schwellenschraube  3.  Unter- 
schiedlich  ist  bei  der  neuen  Schwellenschraube  14 
die  Ausbildung  des  unteren  Schaftes  18.  Der 
Schaft  18  trägt  nämlich  ein  zweigängiges  Gewinde 
17,19,  dessen  Steigung  aber  gleich  der  Steigung 
des  Grobgewindes  7  der  alten  Schraube  3  ist.  Von 
den  beiden  Gewinden  17,19  hat  ein  Gewinde  17 
eine  breitere  Zahnform  als  das  Grobgewinde  7  der 
alten  Schwellenschraube  3.  Der  Außendurchmesser 
dieses  Gewindes  17  über  die  abgeflachten  Spitzen 
gemessen  ist  aber  nicht  größer  als  beim  Grobge- 
winde  7  der  alten  Schwellenschraube  3.  Wie  bei 
der  alten  Schwellenschraube  3  erstreckt  sich  die- 
ses  Gewinde  17  bis  zur  Schaftspitze.  Das  zwischen 
diesem  Gewinde  17  ausgebildete  Gewinde  19  er- 
streckt  sich  dagegen  nicht  bis  zur  Schaftspitze, 
sondern  ist  um  ein  bis  drei  Gewindegänge  zurück- 
versetzt.  Der  Außendurchmesser  dieses  Gewindes 
19,  über  die  Spitzen  gemessen,  ist  aber  gleich 
groß  wie  das  breitere  Gewinde  17.  Der  Flankenwin- 
kel  dieses  Gewindes  beträgt  bevorzugt  34°.  Die 
Anfänge  beider  Gewinde  17,19  beginnen  nicht  in 
ihrer  vollen  Stärke,  sondern  nehmen  allmählich  zu. 
Der  Abschnitt  des  Schaftes  18,  der  von  der  Schaft- 
spitze  ausgeht  und  nur  ein  eingängiges  Gewinde 
trägt,  dient  beim  Einschrauben  als  Führung. 

Wird  nun  eine  solche  neue  Schwellenschraube 
14  in  die  Schwelle  1  eingeschraubt,  dann  wird  die 
Schwellenschraube  14  mit  ihrer  zunächst  nur  ein- 
gängigen  Schaftspitze  in  den  alten  eingeschnitte- 
nen  Gewindegängen  12  der  Schwelle  1  geführt. 

Auch  wenn  diese  verwittert  sind,  reichen  sie  für 
die  erforderliche  Führung  der  Schwellenschraube 
14  voll  aus.  Beim  weiteren  Einschrauben  kommen 
die  voll  ausgebildeten  Bereiche  des  Gewindes  17 
zum  Tragen,  das  die  Fäulnisverluste  im  Holz  aus- 
gleicht.  Zusätzlich  kommt  dann  auch  das  dazwi- 
schen  liegende  Gewinde  19  in  dem  noch  annä- 
hernd  voll  vorhandenen  Holz  zwischen  den  alten 
Gewindegängen  zur  Wirkung,  so  daß  nach  vollstän- 
digem  Einschrauben  der  Schwellenschraube  14 
diese  fest  in  der  Schwelle  1  verankert  ist. 

Sofern  die  Verwitterung  des  Holzes  in  der 
Schwelle  1  weit  fortgeschritten  ist,  so  daß  sich 
allein  mit  einem  doppelgängigen  Gewinde,  dessen 
Außendurchmesser  über  die  Spitze  gemessen  aber 
nicht  größer  als  bei  der  alten  Schwellenschraube 
ist,  keine  feste  Verankerung  in  der  Schwelle  mehr 
erreichen  läßt,  dann  erfolgt  die  Reparatur  erfin- 

dungsgemäß  nach  dem  Ausführungsbeispiel  der 
Figuren  5  und  6. 

Gemäß  Figur  5  wird  in  das  Bohrloch  11  ein 
Gewindeschneider  20  eingeschraubt,  der  einen 

5  Schraubkopf  24  mit  den  Abmessungen  des  Kopfes 
4  der  alten  Schwellenschraube  aufweist.  An  den 
Kopf  24  schließt  sich  ein  Schaftabschnitt  26  mit 
darauf  angeordneten  Gewindeschneiden  25  an.  An 
den  Schaftabschnitt  25  schließt  sich  ein  Schaftab- 

io  schnitt  28  mit  einem  eingängigen  Gewinde  27  an. 
Dieser  Schaftabschnitt  28  mit  dem  eingängigen 
Gewinde  27  ist  gleich  dem  Schaft  8  mit  seinem 
eingängigen  Gewinde  7  der  alten  Schwellenschrau- 
be  3  ausgebildet.  Der  Durchmesser  des  oberen 

15  Schaftabschnittes  26  über  die  Spitzen  der  Gewin- 
deschneiden  25  gemessen  ist  größer  als  der  des 
Durchgangsloches  9  in  der  Rippenplatte  2.  Das 
Gewinde  der  Gewindeschneide  25  ist  zu  dem  Ge- 
winde  27  des  unteren  Schaftes  28  derart  versetzt, 

20  daß  bei  gedachter  Fortsetzung  des  Gewindes  der 
Gewindeschneide  25  dieses  zwischen  dem  Gewin- 
de  27  liegt. 

Nachdem  mit  dem  Gewindeschneider  20  ein 
Gewinde  30  in  das  Durchgangsloch  9  der  Rippen- 

25  platte  2  eingeschnitten  ist,  kann  eine  neue  zwei- 
gängige  Schwellenschraube  33  in  die  Schwelle  1 
gemäß  Figur  6  eingeschraubt  werden,  wie  in  Figur 
6  dargestellt  ist.  Diese  Schwellenschraube  33  weist 
wie  die  Schwellenschraube  14  der  Figur  3  ein 

30  zweigängiges  Gewinde  37,39  auf,  das  sich  von 
dem  zweigängigen  Gewinde  der  Schwellenschrau- 
be  14  nur  darin  unterscheidet,  daß  das  mit  schar- 
fen  Spitzen  ausgebildete  Gewinde  39  einen  über 
diese  Spitzen  gemessenen  größeren  Durchmesser 

35  als  das  andere  Gewinde  17  mit  der  breiteren  Zahn- 
form  hat.  Dieses  größere  Gewinde  39  ist  dem  in 
die  Rippenplatte  2  eingeschnittenen  Gewinde  30 
zugeordnet.  Wie  beim  Ausführungsbeispiel  der  Fi- 
gur  3  wird  die  Schwellenschraube  33  beim  Ein- 

40  schrauben  durch  das  Gewinde  39,  das  in  das  alte 
Gewinde  12  des  Bohrloches  11  eingreift,  geführt. 
Beim  Einschrauben  schneidet  sich  das  andere 
spitz  ausgebildete  Gewinde  37  ein  neues  Gewinde 
in  das  Holz  der  Schwelle  1  ein.  Durch  das  höher 

45  als  beim  Ausführungsbeispiel  der  Figur  3  ausgebil- 
dete  spitze  Gewinde  37  erhält  man  bei  diesem 
Ausführungsbeispiel  der  Figur  6  selbst  bei  starker 
Verwitterung  des  Holzes  in  den  Durchgangslöchern 
noch  eine  gute  Verankerung  der  neuen  Schwellen- 

50  schraube  33.  Für  das  Einschneiden  des  Gewindes 
wird  keine  Maschine  benötigt,  da  der  Gewindesch- 
neider  20  mittels  der  üblichen  Schraubwerkzeuge 
eingeschraubt  werden  kann. 

Das  Ausführungsbeispiel  der  Figur  7  unter- 
55  scheidet  sich  von  dem  der  Figur  6  vor  allem  darin, 

daß  als  neue  Schwellenschraube  eine  eingängige 
Schwellenschraube  133  eingesetzt  ist.  Um  eine  sol- 
che  eingängige  Schwellenschraube  133  einsetzen 

4 
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zu  können,  wird,  wie  beim  Ausführungsbeispiel  der 
Figur  5,  in  die  Rippenplatte  2  ein  Gewinde  130 
eingeschnitten,  das  im  Unterschied  zu  dem  der 
Figur  6  nicht  um  einen  halben  Gewindegang  ge- 
genüber  dem  in  der  Schwelle  1  eingeschnittenen 
alten  Gewinde  12  versetzt  ist,  sondern  in  dieses 
übergeht.  Wegen  des  eingängigen  Gewindes  137 
der  Schwellenschraube  133  könnte  der  Kerndurch- 
messer  des  oberen  Schafteils  106  und  des  mittle- 
ren  Schaftteils  108  praktisch  gleich  dem  Innen- 
durchmesser  des  Durchgangsloches  9  in  der  Rip- 
penplatte  2  sein,  aus  fertigungstechnischen  Grün- 
den  ist  er  aber  kleiner,  jedoch  größer  als  der  der 
alten  Schwellenschraube.  Wegen  des  größeren  Au- 
ßendurchmessers  des  Gewindes  137,  aber  auch 
wegen  des  größeren  Kerndurchmessers  und 
Schaftdurchmessers  kann  eine  Schwellenschraube 
eingeschraubt  werden,  die  ein  im  Vergleich  zu  dem 
Ausführungsbeispiel  der  Figur  6  wesentlich  größe- 
res  Volumen  hat.  Eine  weitere  Besonderheit  der 
neuen  Schwellenschraube  133  besteht  darin,  daß 
der  Schaftteil  106  im  gewindelosen  Teil  unmittelbar 
unter  dem  im  Durchmesser  vergrößerten  Bund  105 
des  Kopfes  104  einen  konischen  Abschnitt  101 
aufweist,  dessen  größter  Durchmesser  gleich  dem 
Außendurchmesser  des  Gewindes  137  ist.  Dadurch 
wird  gewährleistet,  daß  der  Federring  100  über  das 
Gewinde  137  geschoben  werden  kann  und  durch 
den  konischen  Teil  101  bei  der  Montage  radial  fest 
zentriert  wird.  Ohne  diesen  konischen  Teil  101  wür- 
de  der  Federring  100  auf  dem  Schaft  106  mit 
radialem  Spiel  sitzen  und  sich  deshalb  nach  Belie- 
ben  exzentrisch  unter  dem  Bund  105  bei  der  Mon- 
tage  versetzen  können.  Die  letzte  Besonderheit  der 
Schwellenschraube  133  gegenüber  der  Schwellen- 
schraube  gemäß  Figur  6  besteht  darin,  daß  der 
Schaftteil  108  länger  ausgebildet  ist.  Da  die  Bohr- 
löcher  11  in  den  Schwellen  1  regelmäßig  eine  die 
Länge  des  Schaftes  der  Schwellenschraube  für  die 
Erstbestückung  übertreffende  Tiefe  haben,  wird 
durch  die  neue  längere  Schwellenschraube  133 
auch  der  untere  bisher  nicht  genutzte  Bereich  aus- 
genutzt.  Auch  diese  Maßnahme  trägt  zu  einem 
besseren  Halt  der  Schwellenschraube  133  in  der 
Schwelle  1  bei. 

Patentansprüche 

1.  Verfahren  zum  Reparieren  von  Befestigungen 
für  auf  Holzschwellen  (1)  verlegte  Eisenbahn- 
schienen,  die  aus  mit  Schwellenschrauben 
(3,33,133)  befestigten  Rippenplatten  (2)  beste- 
hen,  bei  dem  die  alten  Schwellenschrauben 
(3)  durch  neue  Schwellenschrauben  (33,133) 
mit  mehr  Gewindevolumen  als  die  alten 
Schwellenschrauben  ersetzt  werden, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  die  Durch- 
gangslöcher  (9)  der  Rippenplatten  (2)  Innenge- 

winde  (30,130)  eingeschnitten  werden  und  daß 
anschließend  die  neuen  Schwellenschrauben 
(33,133)  eingeschraubt  werden,  deren  Gewinde 
(37,137)  dem  Innengewinde  (30,130)  in  den 

5  Bohrlöchern  (9)  der  Rippenplatte  entspricht 
und  die  am  dem  Schraubenkopf  zugewandten 
Schaftende  einen  eigewindelosen  Abschnitt 
(16)  aufweisen,  dessen  Durchmesser  höch- 
stens  gleich  dem  Innendurchmesser  der  nicht 

io  aufgebohrten  Durchgangslöcher  (9)  der  Rip- 
penplatte  (2)  ist,  wobei  beim  Einschneiden  der 
Innengewinde  (30,130)  die  von  den  alten 
Schwellenschrauben  (3)  in  den  Bohrlöchern 
(11)  der  Schwelle  (1)  eingeschnittenen  Gewin- 

15  de  (12)  dem  Gewindeschneider  (20)  als  Füh- 
rung  dienen  und  wobei  die  Gewindesteigung 
der  neuen  Schwellenschrauben  (33,133)  gleich 
der  der  alten  Schwellenschrauben  (3)  ist. 

20  2.  Verfahren  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  neuen 
Schwellenschrauben  (33,133)  zumindest  einen 
sich  an  die  Schaftspitze  anschließenden  Füh- 
rungsabschnitt  mit  gleichem  Gewinde  (39)  wie 

25  die  alten  Schwellenschrauben  aufweisen. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  2, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Gewinde 
in  dem  sich  an  den  Führungsabschnitt  an- 

30  schließenden  Abschnitt  als  zweigängiges  Ge- 
winde  (37,39)  ausgebildet  ist,  von  dem  ein 
Gewinde  (39)  einen  Außendurchmesser  hat, 
der  höchstens  gleich  dem  Innendurchmesser 
der  nicht  aufgebohrten  Durchgangslöcher  (9) 

35  ist. 

4.  Verfahren  nach  Anspruch  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Gewinde 
(39)  im  Führungsabschnitt  in  das  Gewinde  (39) 

40  des  zweigängigen  Gewindes  (37,39)  übergeht, 
dessen  Außendurchmesser  höchstens  gleich 
dem  Durchmesser  der  nicht  aufgebohrten 
Durchgangslöcher  (9)  ist. 

45  5.  Verfahren  nach  Anspruch  2, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Gewinde 
(137)  im  Führungsabschnitt  in  das  Gewinde 
(137)  in  dem  sich  an  den  Führungsabschnitt 
anschließenden  Abschnitt  übergeht. 

50 
6.  Verfahren  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  bei  einer  neu- 
en  Schwellenschraube  (14,33)  mit  einem  zwei- 
gängigen  Gewinde  (17,19,37,39)  ein  Gewinde 

55  (17,39)  eine  breitere  Zahnform  als  das  Gewin- 
de  der  alten  Schwellenschaube  (3)  hat. 

5 
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Claims 

2.  Process  according  to  Claim  1,  characterized  in 
that  the  new  rail  screws  (33,  133)  have  at  least 
one  guiding  section  with  the  same  thread  (39) 
as  the  old  rail  screws,  which  is  adjacent  to  the 
shank  point. 

3.  Process  according  to  Claim  2,  characterized  in 
that  the  thread  in  the  section  adjacent  to  the 
guiding  section  is  formed  as  a  double  thread 
(37,  39),  of  which  one  thread  (39)  has  an 
outside  diameter  which  is  at  most  equal  to  the 
inside  diameter  of  the  non  bored  through  holes 
(9). 

4.  Process  according  to  Claim  3,  characterized  in 
that  the  thread  (39)  in  the  guiding  section 
blends  the  thread  of  the  double  thread  (37, 
39),  of  which  the  outside  diameter  is  at  most 
equal  to  the  diameter  of  the  non  bored  through 
holes  (9). 

5.  Process  according  to  Claim  2,  characterized  in 
that  the  thread  (137)  in  the  guiding  section 
blends  the  thread  (137)  in  the  section  adjacent 
to  the  guiding  section. 

6.  Process  according  to  one  of  the  Claims  1  to  5, 
characterized  in  that  for  a  new  rail  screw  (14, 
33)  with  a  double  thread  (17,  19,  37,  39)  one 
thread  (17,  39)  has  a  larger  tooth  formation 
than  the  thread  of  the  old  rail  screw  (3). 

Revendications 

1.  Processus  pour  reparer  des  fixations  des  rails 
poses  sur  des  traverses  en  bois  (1)  qui  consis- 

5  tent  des  plaques  cannelees  (2)  fixees  avec  des 
tirefonds  (3,  33,  133),  dans  lequel  les  vieux 
tirefonds  (3)  sont  remplaces  par  des  nouveaux 
tirefonds  (33,  133)  avec  un  volume  de  filet  plus 
grand  que  les  vieux  tirefonds,  caracterise  en 

io  ce  qu'on  taraude  des  filets  femelles  (30,  130) 
dans  les  trous  de  passage  (9)  des  plaques 
cannelees  (2)  et  qu'on  ferme  apres  ä  vis  les 
nouveaux  tirefonds  (33,  133),  dont  le  filet  (37, 
137)  correspond  au  filet  femelle  (30,  130)  dans 

is  les  forures  (9)  de  la  plaque  cannelee  et  qui 
comportent  une  partie  non-filetee  (16)  au  bout 
male  dirige  vers  la  tete  de  vis,  la  partie  non- 
filetee  ayant  un  diametre  qui  est  au  plus  egal 
au  diametre  interieur  des  trous  de  passage  (9) 

20  non-fores  de  la  plaque  cannelee  (2),  et  en 
taraudant  les  filets  femelles  (30,  130)  les  filets 
taraudes  (12)  par  des  vieux  tirefonds  (3)  dans 
les  forures  (11)  de  la  traverse  (1)  servent  ä 
l'outil  ä  fileter  (20)  de  guidage  et  le  pas  de 

25  filetage  des  nouveaux  tirefonds  (33,  133)  est 
egal  auquel  des  vieux  tirefonds  (3). 

2.  Processus  suivant  revendication  1,  caracterise 
en  ce  que  les  nouveaux  tirefonds  (33,  133) 

30  comportent  au  moins  une  partie  de  guidage 
adjacente  ä  la  pointe  de  tige,  avec  le  meme 
filet  (39)  que  les  vieux  tirefonds. 

3.  Proceccus  suivant  revendication  2,  caracterise 
35  en  ce  que  le  filet  dans  la  partie  adjacente  ä  la 

partie  de  guidage  est  un  filet  double  (37,  39), 
dont  un  filet  (39)  a  un  diametre  exterieur  qui 
est  au  plus  egal  au  diametre  interieur  des  trous 
de  passage  non-fores  (9). 

40 
4.  Processus  suivant  revendication  3,  caracterise 

en  ce  que  le  filet  (39)  dans  la  partie  de  guida- 
ge  se  confond  avec  le  filet  (39)  du  filet  double 
(37,  39),  dont  le  diametre  exterieur  est  au  plus 

45  egal  au  diametre  des  trous  de  passage  non- 
fores  (9). 

5.  Processus  suivant  revendication  2,  caracterise 
en  ce  que  le  filet  (37)  dans  la  partie  de  guida- 

50  ge  se  confond  avec  le  filet  (137)  dans  la  partie 
adjacente  ä  la  partie  de  guidage. 

6.  Processus  suivant  revendications  1  ä  5,  carac- 
terise  en  ce  que  pour  un  nouveau  tirefond  (14, 

55  33)  avec  un  filet  double  (17,  19,  37,  39)  un  filet 
a  une  forme  de  profil  de  la  dent  plus  large  que 
le  filet  du  vieux  tirefond  (3). 

1.  Process  for  repairing  fixtures  of  rails  laid  on 
timber  sleepers  (1),  which  consist  of  ribbed 
Plates  (2)  fixed  with  rail  screws  (3,  33,  133),  in  5 
which  the  old  rail  screws  (3)  are  replaced  by 
new  rail  screws  (33,  133)  with  bigger  size  of 
thread  than  the  old  rail  screws, 
characterized  in  that  inside  threads  (30,  130) 
are  tapped  into  the  through  holes  (9)  of  the  10 
ribbed  plates  (2)  and  afterwards  the  new  rail 
srews  are  screwed  in  (33,  133),  of  which  the 
thread  (37,  137)  corresponds  to  the  inside 
thread  (30,  130)  in  the  drill  holes  (9)  of  the 
ribbed  plate  and  which  have  a  section  without  15 
thread  (16)  at  the  spigot  end  facing  the  screw 
head,  the  diameter  of  the  section  without 
thread  being  at  most  equal  to  the  inside  diam- 
eter  of  the  non  bored  through  holes  (9)  of  the 
ribbed  plate  (2),  whereby  at  the  tapping  of  the  20 
inside  threads  (30,  130)  the  threads  (12) 
tapped  by  the  old  rail  screws  (3)  in  the  drill 
holes  (11)  of  the  sleeper  (1)  serve  to  the  thread 
cutter  (20)  as  guidance  and  whereby  the 
thread  pitch  of  the  new  rail  screws  (33,  133)  is  25 
equal  to  that  of  the  old  rail  screws  (3). 
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Fig .   5  
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